
Liebe Landsleute!

Ich eröffne die diesjährige Sitzung des Hauptausschusses unserer Lands-

mannschaf t und begrüße Sie alle von Herzen, Vor allem die Gäste aus^

Österreich und freue mich, daß wir wieder Gelegenheit haben, die Fragen

die uns in landsmannschaftlieher Zusammenarbeit beschäftigen, rück- und

vorwärts schauend zu

Lie Aufgaben der Landsmannsch£f t beziehen sich ausnahmslos darauf

den Siebenbürger Sachsen in Deutschland zu helfen, wobei ich dieses

Wort im weitesten Umfang begriffen sehen möchte. Es ist damit keines-

wegs nur die soziale Hilfe gemeint, für die wir doch

vermittelnde Tätigkeit entfalten können das gemeint, was

eine

man gemeinhin als Volkspolitik bezeichnet^sofern man darunter Einsich-

ten, Ziele und Handlu versteht, die darauf gerichtet sind die Ge-

samtläge unserer Gemeinschaft zu verbessern« Dabei müssen wir sehr

oft in die Zukunft hinaus planen umdPositionen

für spätere,

die84»

noch nicht voraussehbare Aktionen nötige wg».-»gop»

wi gehört «w* überall, wo wir nur

köneen, Einfluß erreÄ^.en, dem fo ।-senfr।o a nlb nt tändlieh und ~ ia.

^t^mand wird leugnen, daß im Spiel des Lebens der H 

der bei den Stellen bekannt ist, von denen die Entscheidungen abhängen

Um ein ^Beispiel zu erwähnen:

ct Lands le ute die noch zu Hause sind,

ist es von größter Wichtigkeit, wesentliche Faktoren der Politik »r 

die besondere Situation Siebenbürgens und seiner Bewohner 

aufmerksam zu machen« Das geschieht weniger erfolgreich gelegent­

liche^Denkschriften und Vorsprachen als durch Landsleute, die in den 

Körperschaften mitwirken, die sich in zehn Jahren des Vertriebenenle- 

bens gebildet haben und in ständiger Fühlung mit hohen staatlichen und

a«wh internationalen Behörden sind. Im de?" ^•ird immer noch

überwiegend staatlich gedacht und vollends für die Fragen der Volks­
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Splitter, die im Gemenge mit anderen Völkern hausen, fehlt (das Verständ-

nis bei der westlichen J'ächten 

ängstigendem Ausmaß, Die Probleme der Ostdeutschen erscheinen ^i.f-U: 

la/n j der-jä^uchtung der staatlichen Grenz-

verschiebungen* Man wird viel eher für die einstige der Reichs 

gebiete Aufmerksamkeit im. Westen und pin Bimendeutschlmd wecken 
können - 1s für uns Volks deutsche^Es wäre ein unentschuldbares Versäum- 

nis wenn wir nicht alle Möglichkeiten mit der Zähigkeit ausnützten, die 

unsere Ahnen in politischen Dingen zeigten, um gleich ihnen, wenn ich 

das so ausdrücken darf, geneigte OhrerCKort anzurufen, wo nun einmal 

weitgreifende Handlungen geschehen oder geschehen können. Durch die 

gegebenen Tatsachen bietet sich uns eine Stufenleiter der Bemühungen

an, nämlich in 1 eise, Länder, des 

Bu des und schließlich der übervölkischen einzudringen, und zwar

aeiror^TleBereiches, 

der Verwaltung, sondern

soweit sie uns interessieren, nicht bloß in 

auch der Sozialen Fürsorge! der Kirchen 

In"to^^"sg^ ° ngi pi nb i i dE mehr geisti en Domänen wie Presse, 

Rundfunk und Schule.

n Jfie unsere Auf ; n e derart weit; , werden 

unserer wirklichen Beauftragung gerecht.

Die sogen te inne arbeit, die, wie ich schon oft aussprach, niemals 

inteisiv genug ge tan werden kann und immer zu • wird, Iwan 
/ 

+ ...niiinMi woi der obersten Spitze der LandsmamschaftensKggLi-
....

■Pttliiu sie muß Men Untergliederungen überlassez wnzmch mir 

allerdings wünschte, daß sie nicht in ein kleinliches kovikeltum s^- /
in Vereinsmeierei uinfoffiwm übertriebenen Ortspatriotismus, der

4m?daheim $4 binn hatte.

1 anti ö B UJFW1

n - die Gefahr

Uns, die qIb Mitglieder des Hausausschusses^wBwnnm^njjSlr rnjj<.f>,

-"iß w dI "’m1 Satzungen, das Praktische beschäfti­

gen, die Angelege helfen der Landsmamschaftsspitze, im Grunde alsoJ&A^
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La ge erg ehe n* Dinysj

Ich bitte daher alle Delegierten, dies bei der Aussprache zu beher­

zigen, Wie in den Sitzurgen des Volksrates und der Kreis aus schlisse da- 

hein nicht weltanschaulich^ ndern Volksgeschäfte

de e Mittelpunkt bildeten 

, jene sachliche, knappe, ■■niiiipuoko nd»* »y&oh» zu er mög ■-

liehen, die Geschäften u 22" ist.
Ma na b. n

,Q'«im yi! y M" 1 »i« -hg h y

hsebr/e if u pn «tl jjl’J ww Raup t au

fr 0 uland uf 0 r 10 -

die Köpfe unnötig heiß

Hauptaus schuß schoncffFiebt? fiS 
^Mzn/ z und mn s i nachher Miftwnitoy dr.fr wm?

tft ioh >4-n rrn i

wi" ^i^ ^pQTn+<AfhT»a*B^^ iCnf+.roffp unserer Landsleute sind;

]#w* kaw ' er sitztff^er einen äußerlichen oder gar geldlichen Vor-
// Zeit für das Siebenbürger Sachsen-

tum >

en

Ich bitte Sie, die Achtung, die Sie ^r ihrer eigene$ Volksarbeit

H1BLfr" ihr a Hi-gub »

dEM bot. dfti ar e n 4] n 0 rn

Lh.ro- Attfeehon von 4

i emrTön uns entgegenzubringen» Ich

weiß, daß in vielen Untergliederungen Landsleute *ind, d5.wmjyvahrem 
/

Feuereifer tätig sind; ich weiß auch, daß dies nicht überall der Fall

ist; glauben Sie mir aber, daß im Bundesvorstand, der allwöchentlich

zu Sitzungen Zusammentritt, nicht weniger eifrig gearbeitet wird, ja

vielleicht n 0h0pf t r i0n h i-» ।Arhni.t

manns chaft

Bundesrefereni^W^Tag für Tag zu Gunsten der Lands-

ocohö^tü«4i, AaA ro Zer

don ü' irw, t<ei g e n e r geldlicher ! ittel, 4^ Ausgaben, die MG-
sic^^ei solcher Tätigkeit

r dicht deckeji.tawwH

ist eine besondere Ehre ab• Last des Bundesvorstands, daß 

seines Wirksamkeit weitaus beobachtet und kritisiert wird als

dr.fr
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die von Landes- und Kreis verbänden . Nach üble^C sächsische^ Er 
genschaft dabei »ueh »Äarian^nr^^' f ohlo, d ^ß Gerüchte und Ver—

s^>W I ißtrauen von vornherein haben müßte^, das e hc ein«

E i g e n s c har rTn übrigen melier Haupt aus s chußy den man 

etwa dem Volksrat vergleichen kann, in besonderer Weise ein Organ der 

höheren Betrachtung ünd hiag* ausschließlich ach Gesiehtspunk 

ten der Überlegenheit und Überlegung urteilen. 

Lassen Sie mich Ihnen allen, vornehmlich denen, die ein wichtigem* 

sei es im Bundesvorstand oder in den Unter-

gliederungen haben herzlich für ihre ^eis tlinger im letzten Jahre dan

ken, Es ist ein Dark den ich wahrscheinlich tiefer empfinde als die

I- ehr zahl unserer Landsleute, fioh die wenigsten^ine Vorstel-

lungOmachen mit unserer Arbeit woon und 0pTern

/ verbunden

igleich möchte ich ihnen mitteilen, daß wir zi^«^ ^■äunn iß üh^i.^CL'.

Heimattag eine Unzahl von Glückwünschen empfangen haben,unter denen 

ich den Gruß des Altbischofs Staedel erwähnen möchte, den Krankheit 

verhindert, unserem pfingstlichen Treffen beizuwohnen. Unter 

den sonstigen jbefinden sich solche inan der 

Bundesminister Kaiser, Schröder, Oberländer, verschiedener Staatssek­

retäre, von Landesbischöfen und von Leitern mehrerer obersten Bundes- 

und Bundesämtern, dazu von mehreren Persönlichkeiten, die im kulturel- 

len Leben eine Rollä spielen^ oder die als gernehe» dar Landsmannschaf­

ten uns nahestehen, wie der Vorsitzende des Verbands der Landsmann­

schaften Dr. Logmann von.Auen. Jeder, der sich von Ihnen für diese 

Glückwünsche interessiert, kann sie beim Geschäftsführer des Bundes- 

vdrstands einsehen. _

Ich möchte den Men Herr Tittes als 

sitzender zusammengestellt/ünd jedem von Ihnen 

geschäftsführender Vor- 

vorlagen ließ, nicht

vorgreifem/Ich möchte aber einige wesentliche Täti keiten des Bundes­
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vorstands karg erwähnen, weil sich schon aas den "bloßen Herzählung 

ergibt, daß das letzte Geschäftsjahr nicht erfolglos verstrichen ist.

Wie Ihnen allen bekannt ist war der Lastenaasgleich für ans eine 

bedeutende Aufgabe, weil alles unternommen werden mußte, um die Rechte, 

die den Landsleuten gesetzlich zuerkannt worden sind, ihnen Zugänglich 

zu machen. Der dafür bestimmte Bundesreferent Herr Plesch leistete 

eine unermeßliche Arbeit durch Herausgabe von weit über 5o Rundschrei­

ben, mindestens ebensoviel^Vorträgen und zahllosen Einzelberatungen. 

Diese Arbeit geht nun AlnöhllWi zu Ende, doch sind noch verschiedene 

Erageorühgwie die Anerkennung des Gemeinschaftsbesitzes 

bei der Schadenberechnung, wie die Angleichung der Stichtagsbestimunge: 

an die Stichtage des Vertriebenengesetzes, fernerewertong/ von Ver­

treibungsschäden, für die es keine Einheitswerte nach deutschem Recht 

gibt. Diese Probleme werden auch weiterhin Herrn Plesch beschäftigen, 

der für sie eine Bundesregelung erstrebt.

De wir mit-d n—Pro tertau- l>-^ 1̂ uhiz cb s-ei Haraof 

hir.grjTi^ , daß d i o -I-end ehe ft i oh auch umd^r^ se^isien Prägen

Mr

S41 ikünf 11 . Lai L irrt uh u s

Ich halte es für notwendig, daß in Hinkunft , je mehr die Lasten- 

ausgleichearbeit aufhört, andere soziale Aufgaben in den Vordergrund 

rücken , die zum Teil am besten von den Landesverbänden wahrgenommen 

werden, so die UnterStützung bei Existenzgründune: und Existenzsicherung 

durch Ausnützung der Vorfinanzierung äus dem Lastenausgleich, dann 

landwirtschaftliche Beratung und Stellenvermittlung, Besonders wichtig 

würde es sein, im Zusammenhang mit dem bekannten Karlsruher Urteil, 

Empfehlungen für die Anerkennung der deutscher Staatszugehörigkeit 

bei früheren Soldaten auszuarbeiten, was auch für Landsleute in Öster­

reich bedeutsam werden kann.

Zwei soziale Vorhaben, die im Vorjahr noch Aussichten zu haben 

schienen wie die Schaffung des bäuerlichen Lehrhofes und die bäuerli- 
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ehe Genossenschaft,sind zu meinem Bedauern nicht weitergedieh^ aus 

Gründen, die nicht bei uns liegen» Dagegen ist das .Siebenbürger .Heim 

in Rimsting in vollem Betrieb« Wie schön es sich darstellt unD wie er­

freulich seine Entwicklung ist, ist bekannt. Seine kArtschaftli-chE 

und Leitung untersteht dem Hilfs verein Stephan Ludwig 

Rothe den unter entscheidender Einwirkung des Bundesvorstands gegründet, 

uns von den Verantwortung für dieses HM^’«rmrtnentlastete Doch sei betont, 

daß wir das Heim nicht bloß als Detent für alte Volksgenossen ansehen.

sondern dort owoh eine

Errichtung neuer Räume

Stätte der Begegnung schaffen wollen, was die 

verlangt, für die die Finanzierung oag^c^'li^klich

och ,

~~ Es ergibt sion kdw den Notwendigkeiten des Tages, daß die Landsmann­

schaft immer bestimmte Hauptvorhaben anderen vorziehen muß, so wie im 

Vorjahr die Lastenausgleichsfrage. Im kommenden Jahr wird es außer den 

schon erwähnten Angelegenheiten Sieerhöhte Förderung der Siedlungstä­

tigkeit für unsere Bauern sein, Sn nnn tmn.. mn^hte

/ Eine Sache hat uns in allen Jahren 

viele Sorgen gemocht B^rei rh Familienzusammen- 

führung

/Ich rufe Ihr Vertrauen an, ich Sie bitte, von mir hierüber keine 

näheren Auskünfte zu verlangen, WKKn wenn ich Ihnen nun mitteile, daß 

unsere vielfältigen Versuche, die herzzerreißende Aufspaltung unserer 

Familien zu beseitigen^in den letzten J onaten etwas(Toffnungr

st uns und Landsmannschaften, die ÄM andere deutsche 

Stämme aus Rumänien vertreten, gelungen, die Unterstützung wichtiger

Stellen zu erreichen. von Stellen allerdings,die im Interesse des Er­

folges darauf bestehen, nicht genannt zu werden« Ich glaube, dies ge­

nügt Ihnen, obgleich gewisse nicht/sächsische Deutsche aus Rumänien 

eine geringere Zurückhaltung geübt haben, cjL.r'luh th nh in dinno Hi go -

, ^^/^l;__ht2d-fPühl~ i^QT» eine sächsische Tugend, de- 
cunnötiges Berede

likate politische Dinge ährden . Der Rat der Union

der Siebenbürgisch Sächsischen Verbände, in dem je drei Vertreter der
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s ächs i s chen Land smarms chaf t in Österreich, und Denise hi an sitzen, ird 

von mir genauer unterrichtet 'werden. ireilich auch er nur un Ger dem 

Siegel, der Verschwiegenheit» Sie können aber überzeugt sein» daß Ihnen» 

sobald es möglich ist, das Ergebnis der gegenwärtigen Anstrengungen be­

kannt wird. Hiebei möchte ich noch einfügen, daß es den Führern unserer 

Landsleute^ in Österreich gelang, mit einer im österreichischen

Nationalrat den Bundeskanzler Raab auf das Problem der Bamilienzusmme.. 

führung für Südostdeutsche aufmerksam zu machen und ihn um seine Hilfe 

zu bitten, p^a -^ese Schritte samt unseren mehrgleisigen Ak-
n

tionen schließlich zu einem guten Ende führen werden»

foh'-hönnt L TUimi „ nZ« '7!b'- e v urr!i'fii'h™n.ri . d n nB m. rd as z

^^hhn» im Lnnhl1. . ließ end lassen Sie mich Poststellen,

mehen, das unsere Ii^cds/nnnschaf t in Deutschland genießt/ im 

letzten Jahr zweifellos gestiegen ist und auch darin zum Ausdruck kommt,

daß die finanzielle Leitung des Verbands der Landsmannschaften in Bonny 

unserem zweiten Vorsitzenden Herrn Tittes übertragen wurde, .9^ außere

Vertretung

gegenüber, scheint mir gut gelungen

den Behörden und sonstigen Stellen 

zu sein; die Innenarbeit, die Organi-

ation, das Zusammenwirken der Untergliederungen rb er bedarf noch mancher 

Verbesserung,und vor allem xxx halte ich es für notwendig, der Jugendfrage 

mehr Aufmerksamkeit vie bisher zu widmen

Ehe wir nun in die Beratungen mirtreten, bitte ich Sie nochmals, each 

lieh und ruhig, dazu möglichst knapp wenn Sie das Wort ergrei-9

fen^/^o^erst aber wollen wir de^ To ten ged enken, die ' ir im letzten Jahr

beklagen mußten ind große Namen darunter , die Geschichte

unseres Volksstammes eingehen werden und in der Freiheitsbewegung der 

europäischen Minderheiten eine maßgebende Rolle gespielt haben/ die als 
.är I^JIfer im Gefängnis verstorbenen Rudolf Brands Chilians Otto Hoth» ^7 

^^ehemalige Staatssekretär Lutz Korodi, der einstige Leiter des Brucken 

talmuseu^und Gelehrte Dr, Rudolf Spek, ferner Senator Dr^Jrt^^ 

um^der "Gymnas i al dire k t o r Dr, Hans Nel lesen Verstorbenen ge­

denken wir auch aller anderen Toten, die von Landsleuten im letzten
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J re bone int wurdet^ Dott allein weiß, wie bitter und trostlos vielen 

die letzte Stunde verstrichen •

Sie haben sich aus Ehrfurcht vor den Verblichenen erhoben. Ich danke 

Ihnen. Damit kommen wir zum zweiten Punkt unserer Tagesordnung,




